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Abstract: Nachrichtenmedien nehmen eine wichtige Rolle in der Vermittlung von Kulturthemen ein: Für
die breite Bevölkerung sind sie der Ort, an dem sie über kulturelle Themen und Ereignisse erfährt. Jour-
nalistische Medien fördern damit massgeblich das Verständnis für die Prozesse und Funktionen von Kultur
sowie für Anliegen von Kulturschaffenden. Sie können damit auch eine integrierende Wirkung für die
Gesellschaft entfalten und eine Grundlage für eine gemeinsame Identität und geteilte Werte schaffen. Die
vorliegende Studie untersucht den Stellenwert und die Qualität der Kulturberichterstattung in Schweizer
Nachrichtenmedien und erstellt ein Inventar der Landschaft von Kulturplattformen in der Schweiz. Die
Resultate zeigen, dass Kulturthemen rund 10% der Gesamtberichterstattung ausmachen. Der Anteil ist
über die letzten fünf Jahre konstant geblieben. Kulturthemen spielen in den Medien der Suisse romande
mit einem Anteil von 13% eine grössere Rolle als in ihren Deutschschweizer und Tessiner Pendants (9%
und 8%). Im Vergleich mit anderen Themen wie Politik oder Wirtschaft ist die Kulturberichterstattung
stärker durch redaktionelle Eigenleistungen bestimmt. Diese haben gegenüber Berichten auf Basis von
Agenturmeldungen über die Zeit sogar zugenommen. 2019 basieren 80% der Beiträge auf Eigenleistungen,
was gegenüber 2015 eine Steigerung um 8 Prozentpunkte darstellt. Sonntags- und Abonnementszeitungen
sowie der öffentliche Rundfunk weisen die hochwertigste Kulturberichterstattung auf. Sie ist einordnend,
durch redaktionelle Eigenleistungen geprägt, wenig personalisiert und emotionalisiert. Auch in Boulevard-
und Gratismedien ist Kulturberichterstattung wichtig. Sie beruht aber oft auf Agenturmeldungen, ist
stark personalisiert und emotionalisiert sowie sehr international ausgerichtet. Bezüglich Vielfalt wurde
und wird, auch im Kontext von Kultur, grosse Hoffnung in die Digitalisierung gesetzt. Das Web bietet
Kulturinteressierten einen fast unendlichen Fundus an Kulturinformationen. Die vorhandenen Online-
Plattformen sind jedoch in der Regel Nischenangebote und werden oftmals von Verbänden betrieben.
Sie können unabhängige journalistische Medien nicht ersetzen, wenn es um die Erreichung eines breiten
Publikums und die Vielfalt an Berichterstattungsformen geht.
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Daniel Vogler, Franziska Oehmer
Zusammenfassung
Nachrichtenmedien nehmen eine wichtige Rolle in der Vermittlung von Kulturthemen ein: Für die breite Be-
völkerung sind sie der Ort, an dem sie über kulturelle Themen und Ereignisse erfährt. Journalistische Me-
dien fördern damit massgeblich das Verständnis für die Prozesse und Funktionen von Kultur sowie für An-
liegen von Kulturschaffenden. Sie können damit auch eine integrierende Wirkung für die Gesellschaft ent-
falten und eine Grundlage für eine gemeinsame Identität und geteilte Werte schaffen. Die vorliegende Studie 
untersucht den Stellenwert und die Qualität der Kulturberichterstattung in Schweizer Nachrichtenmedien 
und erstellt ein Inventar der Landschaft von Kulturplattformen in der Schweiz. Die Resultate zeigen, dass 
Kulturthemen rund 10% der Gesamtberichterstattung ausmachen. Der Anteil ist über die letzten fünf Jahre 
konstant geblieben. Kulturthemen spielen in den Medien der Suisse romande mit einem Anteil von 13% eine 
grössere Rolle als in ihren Deutschschweizer und Tessiner Pendants (9% und 8%). Im Vergleich mit anderen 
Themen wie Politik oder Wirtschaft ist die Kulturberichterstattung stärker durch redaktionelle Eigenleistun-
gen bestimmt. Diese haben gegenüber Berichten auf Basis von Agenturmeldungen über die Zeit sogar zuge-
nommen. 2019 basieren 80% der Beiträge auf Eigenleistungen, was gegenüber 2015 eine Steigerung um 8 Pro-
zentpunkte darstellt. Sonntags- und Abonnementszeitungen sowie der öffentliche Rundfunk weisen die 
hochwertigste Kulturberichterstattung auf. Sie ist einordnend, durch redaktionelle Eigenleistungen geprägt, 
wenig personalisiert und emotionalisiert. Auch in Boulevard- und Gratismedien ist Kulturberichterstattung 
wichtig. Sie beruht aber oft auf Agenturmeldungen, ist stark personalisiert und emotionalisiert sowie sehr 
international ausgerichtet. Bezüglich Vielfalt wurde und wird, auch im Kontext von Kultur, grosse Hoffnung 
in die Digitalisierung gesetzt. Das Web bietet Kulturinteressierten einen fast unendlichen Fundus an Kultur-
informationen. Die vorhandenen Online-Plattformen sind jedoch in der Regel Nischenangebote und werden 
oftmals von Verbänden betrieben. Sie können unabhängige journalistische Medien nicht ersetzen, wenn es 
um die Erreichung eines breiten Publikums und die Vielfalt an Berichterstattungsformen geht.
VI.1 Einleitung
Im Kontext der allgemeinen Krise des Journalismus steht vor der Zukunft der Kulturberichterstattung 
in Nachrichtenmedien ein Fragezeichen. Der Spar-
druck in den Medienhäusern macht auch vor den Kul-
turredaktionen nicht halt. So wurden in den letzten 
Jahren Ressourcen eingespart sowie Ressorts und 
Stellen abgebaut. Neben dem Abbau der Kulturbe-
richterstattung in den einzelnen Medientiteln be-
droht die Zusammenlegung von Redaktionen die 
Vielfalt in der Berichterstattung. Die Sorge, dass Kul-
turinformationen an Vielfalt verlieren und aufwen-
dige, einordnende Berichterstattung immer mehr zur 
Ausnahme wird, ist nicht unbegründet. Denn gerade 
für den Kulturbereich sind meinungsbetonte For-
mate, zum Beispiel Rezensionen, zentral. 
Im Zuge der Digitalisierung wurde auch für 
jour nalistische Angebote im Kulturbereich eine 
wach sende Vielfalt erwartet. Neue, spezialisierte 
Web angebote verharren aber oftmals im Nischen-
bereich und können aufgrund von fehlender Reich-
weite langfristig nicht überleben. Auch im Bereich 
der  Online-Kulturangebote zeigt sich, dass diese 
ohne Subventionen oder ehrenamtliches Engage-
ment von beteiligten Personen nicht überlebensfähig 
sind (Vogel sang, 2019). 
Die Krise des Journalismus hat zu einer Sorge 
um die Qualität der Kulturberichterstattung geführt. 
Bislang existiert aber vergleichsweise wenig For-
schung zu den Inhalten der Kulturberichterstattung 
in Nachrichtenmedien. Analysen fokussieren häufig 
auf das Ressort des Feuilletons, bei welchem bereits 
relativ früh eine Krise identifiziert wurde (z. B. Stein-
feld, 2004). Studien mit Bezug zur Schweiz sind sel-
ten. Eine Ausnahme bilden die Studien von Bonfadel-
li (2008) sowie, mit Fokus auf die SRG, Bonfadelli, 
Meier und Schanne (1998). Zu den Inhalten und der 
Bedeutung von neuen Kulturplattformen im Inter-
net mangelt es bislang an Forschung. 
78 VI. Qualität und Stellenwert der  Kulturberichterstattung in Schweizer Nachrichtenmedien
Die vorliegende Studie verfolgt zwei Ziele. Ers-
tens sollen der Status quo und die diachrone Ent-
wicklung der Kulturberichterstattung in Schweizer 
Nachrichtenmedien untersucht werden. Dazu wer-
den Daten des Jahrbuchs Qualität der Medien heran-
gezogen und mit Fokus auf die Kulturberichterstat-
tung untersucht. Zweitens wird mit einem 
explorativen Ansatz ein Inventar von Kulturplattfor-
men für die Schweiz erstellt und in eine Typologie 
von Online-Kulturangeboten zusammengefasst. 
In einem abschliessenden Fazit werden die Re-
sultate zusammengefasst und kritisch diskutiert. 
VI.2 Methode
Analog zur Studie von Bonfadelli (2008) verwen-det die vorliegende Studie einen breiten Kultur-
begriff. Unter Kulturjournalismus verstehen wir «die 
beschreibende, analysierende und bewertende Be-
richterstattung über kulturelle Ausdrucksformen, 
ihre Zusammenhänge und ihren Wandel» (Reus, 
2005, S. 194). Die Begriffsbestimmung bezieht sich 
somit «auf die Thematisierung von Kultur durch das 
Mediensystem und den Journalismus, welche nicht 
nur künstlerische Artefakte, sondern alle Ausdrucks-
formen des menschlichen Lebens und der Gesell-
schaft umfasst, und zwar unabhängig davon, ob es 
sich nun um Hoch- bzw. Elitekultur, Volkskultur oder 
Populär- und Alltagskultur handelt» (vgl. Bonfadelli 
et al., 1998). 
VI.2.1 Analyse der Kulturberichterstattung 
in Schweizer Nachrichtenmedien
Die erste Teilstudie basiert auf den Daten der Qua-litätscodierung des Jahrbuchs Qualität der Me-
dien (vgl. Kapitel «Methodik»). Dafür wurden Bei-
träge zu Kulturthemen in Onlinemedien, gedruckten 
Zeitungen und Wochenmagazinen sowie Nachrich-
tensendungen des Rundfunks berücksichtigt. Das 
Mediensample umfasst alle Medientitel des Jahr-
buchsamples von 2015 bis 2019, die in mindestens 
drei Jahren Teil des Samples waren (n = 60). Bei der 
Jahrbuchstichprobe handelt es sich um eine Erhe-
bung des Gesamtangebots der untersuchten Medien 
an zufällig gezogenen Tagen. Für diese Studie wurden 
alle Beiträge untersucht, die in der manuellen Codie-
rung dem Themenbereich Kultur zugeordnet wurden 
(n = 14’909). Es wurden also alle Beiträge untersucht, 
die sich mit Kultur als Thema befassen, und nicht nur 
diejenigen, die in ausdifferenzierten Kulturressorts 
oder dem Feuilleton erschienen sind. 
Es wurden verschiedene Qualitätsindikatoren 
aus der Jahrbuchanalyse verwendet: Erstens wurde 
untersucht, welchen Stellenwert Agenturmeldungen 
in der Berichterstattung einnehmen (Quelle) und in 
welchem Format die Inhalte präsentiert wurden 
(Beitragsformat). Zweitens wurde untersucht, ob die 
Beiträge einordnenden oder episodischen Charakter 
haben (Temporalität), ob die Inhalte emotional oder 
sachlich dargestellt wurden (Diskursstil) und ob die 
Beiträge personalisiert sind (Personalisierung). Drit-
tens wurde ermittelt, ob die Beiträge einen regiona-
len, nationalen oder internationalen Fokus aufwei-
sen (Bezugsraum), sprich, ob in der Berichterstattung 
Inhalte mit Bezug zur Schweiz und ihren Regionen 
im Zentrum standen oder internationale Ereignisse 
dominierten. Als Vergleichsgrösse wurden die Werte 
für die Berichterstattung zu Politik, Wirtschaft, 
Sport und Human Interest herangezogen (Sphäre). 
VI.2.2 Analyse des Inventars der Online-Kul-
turplattformen
Die relevanten Online-Kulturplattformen wurden im Rahmen der zweiten Teilstudie mithilfe eines 
zweistufigen Suchverfahrens ermittelt. Zunächst er-
folgte eine Stichwortsuche auf der meistgenutzten 
Suchmaschine Google. Um dem Umstand Rechnung 
zu tragen, dass Kulturinformationen nicht nur von 
publizistisch-institutionalisierten (z. B. Magazinen, 
Zeitschriften), sondern auch von partikularen Akteu-
ren (z. B. Verbände, Vereine) vermittelt werden, wur-
den drei unterschiedliche Suchbegriffskombinatio-
nen in allen Landessprachen verwendet (vgl. Tabelle 
VI.1).
Die auf der Basis der Suchbegriffe generierte 
Trefferliste wurde in einem zweiten Schritt manuell 
gesichtet. Eine Webseite wurde für die Analyse für 
relevant befunden, wenn sie einen Bezug zur Schweiz 
aufweist und Kulturinformationen bietet sowie re-
gelmässig aktualisiert wird. Als Kulturinformationen 
wurden nicht nur journalistische Inhalte, die von Re-
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daktionen erstellt worden sind, berücksichtigt. Dar-
unter wurde jeglicher Inhalt mit Neuigkeitswert 
ohne kommerziellen Werbecharakter subsumiert. Es 
wurden zudem nur Websites berücksichtigt, die sich 
auf den ersten fünf Google-Trefferlisten befinden. 
Die Annahme ist dabei, dass weiter hinten liegende 
Treffer von durchschnittlichen Internetnutzenden 
nicht oder selten wahrgenommen werden. Unbe-
rücksichtigt blieben Webseiten, die nicht über Kul-
tur, sondern über Kulturjournalismus berichteten, 
lediglich biografische oder stark individualisierte In-
formationen von Kulturschaffenden oder Kultur-
journa list:in nen enthielten, oder einen Fokus auf 
Sport, Tourismus oder Brauchtumspflege legten.
Für die so ermittelten und um Dopplungen be-
reinigten Webseiten mit relevanten Kulturinformati-
onen wurden im Anschluss nachfolgende Merkmale 
erhoben, wobei die entsprechenden Informationen, 
soweit vorhanden und zugänglich, den Selbstbe-
schreibungen der Webseite entnommen wurden 
(Startseite, «Über uns»-Rubrik, «À propos»).
• Akteurstyp: Handelt es sich um ein a) publizis-
tisch-institutionalisiertes Webangebot (das 
nur online oder auch offline erscheint), b) um 
Inhalte, die von einem Verband erstellt werden 
oder c) Sonstiges?
• Region: Richtet sich das Angebot an ein rein 
deutschsprachiges, italienischsprachiges, fran-
zösischsprachiges Publikum oder an Leser:in-
nen in zwei oder drei Sprachregionen gleichzei-
tig?
• Kulturbereich: Über welchen Kulturbereich 
wird schwerpunktmässig berichtet: Literatur, 
Theater, Musik, Film, bildende Kunst, Fotogra-
fie oder umfassend?
• Art der Kulturinformationen: Wird über Kultur 
überwiegend in Form von a) Veranstaltungs-
hinweisen, b) Kurzmeldungen oder c) längeren 
Beiträgen oder d) in sämtlichen Formen berich-
tet?




Im folgenden Kapitel werden die Resultate von Teil-studie 1 «Kulturberichterstattung in Schweizer 
Nachrichtenmedien» und Teilstudie 2 «Inventar der 
Online-Kulturplattformen» vorgestellt. 
VI.3.1 Kulturberichterstattung in Schweizer 
Nachrichtenmedien
Über den gesamten Zeitraum und über alle Me-dien hinweg betrachtet nehmen Kulturthemen 
10% der Gesamtberichterstattung ein. Dieser Anteil 
hat sich seit 2015 kaum verändert und bleibt bemer-
kenswert konstant. Der Stellenwert der Kulturbe-
richterstattung ist aber in den drei Sprachregionen 
unterschiedlich ausgeprägt. Die Medien der Suisse 
Über den gesamten Zeitraum und über alle Me-
dien hinweg betrachtet nehmen Kulturthemen 
10% der Gesamtberichterstattung ein. 
Typen Journalismus/Medien Kulturverbände/-vereine Kulturakteur:innen
Beschrieb Publizistische Kulturberichterstattung 






Suchbegriffskombination Kultur Journalismus Schweiz* | 
Culture Journalisme Suisse | 
Cultura Giornalismo Svizzera
Kultur Verband Schweiz* | 
Association culturelle Suisse | 
Associazione culturale Svizzera
Kultur Schweiz* | 
Culture Suisse | 
Cultura Svizzera
Tabelle VI.1: Suchbegriffe für Webrecherche Kulturplattformen
Die Tabelle zeigt die Suchbegriffe, die für die Webrecherche zur Erstellung des Inventars von Kulturplattformen online verwendet wurden. 
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romande gewichten Kulturberichterstattung mit 13% 
höher als ihre Deutschschweizer (9%) und Tessiner 
Pendants (8%). Dies dürfte vermutlich auch mit einer 
ausgeprägteren Nachfrage für Kulturthemen bei 
Nutzer:innen in der Suisse romande zusammenhän-
gen, welche eine stärkere Gewichtung von Kulturthe-
men in den publizistischen Strategien der Medienti-
tel nach sich zieht. 
Wenn man den Stellenwert von Kultur inner-
halb verschiedener Medientypen untersucht, zeigen 
sich deutliche Unterschiede (vgl. Darstellung VI.1). 
Insgesamt ist der Anteil an Kulturnachrichten in ge-
druckten Ausgaben höher als in den Online-Pen-
dants. Überraschenderweise nehmen Kulturthemen 
in gedruckten Pendlerzeitungen (14%) und Boule-
vardzeitungen (10%) einen relativ hohen Stellenwert 
ein. Dies hat unter anderem mit dem sehr breiten 
Kulturbegriff zu tun, der dieser Studie zugrunde liegt 
und auch populärkulturelle Themen umfasst. Über 
solche Kulturthemen wird relativ oft in Pendler- und 
Boulevardmedien berichtet. Wie wir später noch se-
hen werden, ist aber die Qualität der Kulturbericht-
erstattung in diesen Medien vergleichsweise niedrig. 
Wenig überraschend verfügen Sonntagszeitungen 
und Magazine über eine ausgeprägte Kulturbericht-
erstattung (13%). Bei den Abonnementszeitungen, 
die Kultur ebenfalls relativ hoch gewichten, ist der 
Anteil in den gedruckten Ausgaben (12%) höher als in 
den Online-Ausgaben (10%). Eher wenig Kultur fin-
det sich in den Nachrichtenformaten des öffentli-
chen und privaten Rundfunks ( jeweils 5%). Dieser 
niedrige Anteil dürfte auch damit zusammenhängen, 
dass vor allem im öffentlichen Rundfunk spezifische 
Formate für Kultur bestehen, die in dieser Studie 
nicht erfasst wurden. 
VI.3.1.1 Formale Qualitätsaspekte der 
Kulturbericht erstattung
In einem ersten Schritt werden zwei formale Quali-tätsaspekte der Kulturberichterstattung ausgewer-
tet: Redaktionelle Eigenleistungen und Beitragsfor-
mate. Nicht alle Medien investieren in gleichem 
Masse journalistische Ressourcen in ihre eigene Kul-
turberichterstattung – oftmals wird stattdessen auf 
Agenturmeldungen zurückgegriffen. Ein erster for-
maler Qualitätsaspekt ist daher, inwiefern Medienre-
daktionen eigeninitiativ über kulturelle Themen 
 berichten. Damit zusammenhängend ist die redakti-
onelle Aufbereitung der Inhalte. Über das Bei trags-
format werden Kulturthemen unterschiedlich prä-
sentiert. Berichte und Meldungen vermitteln vorran-
gig wertneutral Informationen. Reportagen und 
Interviews sowie meinungsbetonte Formate über-
nehmen hingegen eine stärker einordnende Funk-
tion. 
Über die Zeit betrachtet nimmt der Anteil an 
redaktionellen Beiträgen zu Kulturthemen zu. 2019 
basieren 80% der Beiträge auf Eigenleistungen, was 
gegenüber 2015 eine Steigerung um 8 Prozentpunkte 
darstellt. Redaktionelle Eigenleistungen zu Kul-
turthemen finden sich besonders oft in den traditio-
nell qualitätsstarken Medientypen (vgl. Darstellung 
VI.2): dem öffentlichen Rundfunk (88%) sowie den 
Über die Zeit betrachtet nimmt der Anteil an 
redaktionellen Beiträgen über Kulturthemen 
zu. 2019 basieren 80% der Beiträge auf Eigen-
leistungen.
Darstellung VI.1: Anteil Kulturberichterstattung nach Medientypen
Die Darstellung zeigt die Anteile der Kulturberichterstattung an der 
Gesamtberichterstattung der einzelnen Medientypen. 
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Sonntagszeitungen und Magazinen (83%). Bei den 
Abonnementszeitungen online (61%) sowie offline 
(57%) ist dieser Anteil bereits etwas niedriger – dort 
nehmen Agenturmeldungen einen höheren Stellen-
wert ein. In den eher qualitätsschwachen Medien-
typen wie den gedruckten Boulevard- und Gratis-
medien stammt etwa jeder zweite Beitrag zu 
Kulturthemen von einer Agentur. Auch auf den On-
line-Auftritten der SRG SSR stammen lediglich 60% 
der Beiträge von der eigenen Redaktion. Boulevard- 
und Pendlermedien, die über  einen überdurch-
schnittlichen Anteil an Kultur bericht erstattung 
 verfügen, weisen gleich zeitig hohe Anteile an Agen-
turmeldungen auf. Das Surplus an Kulturberichter-
stattung wird somit grösstenteils über Agenturmel-
dungen erzielt. Bei Abon nements-, Pendler- und 
Boulevardmedien fällt zudem auf, dass online der 
Anteil redaktioneller Berichterstattung höher als in 
den Printpendants ausfällt. 
Kulturthemen werden in der Berichterstattung 
unterschiedlich aufbereitet, das heisst in unter-
schiedlichen Beitragsformaten präsentiert. Überwie-
gend handelt es sich dabei um Meldungen oder Be-
richte, also die klassischen, wertneutralen Formate 
zur Vermittlung von Inhalten. In den Sonntagszei-
tungen und Magazinen sowie etwas abgeschwächt in 
den Print- und Online-Ausgaben der Abonnements-
zeitungen werden eher als in anderen Medientypen 
meinungsbetonte Formate wie Leitartikel und Kom-
mentare verwendet. Einen besonderen Stellenwert 
nehmen in der Kulturberichterstattung die Rezensi-
onen ein. Diesen kommt vor allem in den Sonntags-
zeitungen und Magazinen sowie in den Abonne-
mentszeitungen ein hoher Stellenwert zu. Im 
Der öffentliche Rundfunk, die Sonntagszeitun-
gen und Wochenmagazine sowie die Online- 
und Offline-Ausgaben der Abonnementszeitun-
gen weisen die höchsten Anteile an einordnender 
Berichterstattung auf.
Darstellung VI.2: Anteil redaktioneller Kulturberichterstattung nach 
Medientypen
Die Darstellung zeigt die Anteile der redaktionellen Berichterstattung in 
der Kulturberichterstattung der einzelnen Medientypen. 
Lesebeispiel: In Abonnementszeitungen handelt es sich bei 73% der Bei-
träge zu Kulturthemen um redaktionelle Beiträge. 43% der Beiträge basie-
ren demnach auf Agenturmeldungen.
Darstellung VI.3: Anteile der Beitragsformate in der Kulturbericht-
erstattung nach Medientypen
Die Darstellung zeigt die Anteile der meinungsbetonten Beitragsformate 
(Leitartikel, Kommentare, Reportagen), Rezensionen und Interviews im 
Vergleich zu Meldungen und Berichten innerhalb der Kulturberichterstat-
tung der einzelnen Medientypen. 
Lesebeispiel: In Sonntagszeitungen und Magazinen weisen 13% der Beiträge 
ein meinungsbetontes Format auf. 33% der Beiträge sind Rezensionen. 
Interviews nehmen 7% der Beiträge ein.
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öffentlichen und im privaten Rundfunk spielen In-
terviews eine relativ wichtige Rolle, was sich auf die 
Gattungslogik zurückführen lässt, da Interviews be-
sonders geeignete Präsentationsformate audiovisu-
eller Medien sind.
VI.3.1.2 Inhaltliche Qualitätsaspekte der 
Kulturbericht erstattung
In einem zweiten Schritt werden vier inhaltliche Qualitätskriterien der Kulturberichterstattung 
ausgewertet: Einordnungsleistung, Emotionalität, 
Personalisierung und Bezugsraum. Die Einordnungs-
leistung ist ein zentraler Bestandteil der Funktion 
journalistischer Medien. Inhalte sollen nicht nur dem 
Publikum präsentiert, sondern auch eingeordnet, er-
klärt und in bestehende Diskurse eingebettet werden. 
Die Emotionalisierung und Personalisierung sind be-
währte Stilmittel des Journalismus. Aus einer norma-
tiven Qualitätsperspektive sollen diese jedoch mit 
Bedacht eingesetzt werden. Gesamtgesellschaftliche 
Zusammenhänge sollen wichtiger als partikuläre und 
personenzentrierte Geschichten sein und eine sach-
liche Darstellung der Informationen soll gegenüber 
einer emotionalisierten Berichterstattung in der Re-
gel bevorzugt werden. Der Journalismus übernimmt 
schliesslich auch eine wichtige Rolle für die demokra-
tische Gesellschaft der Schweiz. Themen mit Bezug 
zur Schweiz sollen daher, neben internationalen The-
men, in der Berichterstattung journalistischer Me-
dien eine zentrale Rolle spielen.
Im Bereich der Kulturthemen erbringen die 
traditionell qualitätsstarken Medientypen die höchs-
te Einordnungsleistung (vgl. Darstellung VI.4). Der 
öffentliche Rundfunk, die Sonntagszeitungen und 
Wochenmagazine (13%) sowie die Online- (11%) und 
Offline-Ausgaben (7%) der Abonnementszeitungen 
weisen die höchsten Anteile an einordnender Be-
richterstattung auf. Wenig einordnend ist hingegen 
die Berichterstattung in Pendler- (1%) und Boule-
vardmedien (2%). Diese Medientypen enthalten also 
viel Kulturberichterstattung, die allerdings in der Re-
gel episodischer Natur ist, also die Themen nicht in 
gesamtgesellschaftliche Zusammenhänge und Dis-
kurse einbettet. 
Boulevard- und Pendlermedien setzen in ihrer 
Berichterstattung über Kultur stark auf Emotionen 
Darstellung VI.4: Anteile einordnender Beiträge in der Kulturbericht-
erstattung nach Medientypen
Die Darstellung zeigt den Anteil einordnender Kulturberichterstattung für 
die einzelnen Medientypen. 
Lesebeispiel: In Sonntagszeitungen und Magazinen sind 13% der Beiträge 
einordnend. 
Darstellung VI.5: Anteile emotional aufbereiteter Beiträge in der Kultur-
berichterstattung nach Medientypen
Die Darstellung zeigt den Anteil emotional aufbereiteter Kulturbericht-
erstattung für die einzelnen Medientypen. 
Lesebeispiel: In Boulevardzeitungen sind 28% der Beiträge emotional aufge-
laden. 
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und Personen (vgl. Darstellungen VI.5 und VI.6). In 
Boulevardzeitungen werden 28% der Inhalte emotio-
nal präsentiert und in 82% der Berichte stehen Per-
sonen im Zentrum. Auch in Pendlerzeitungen stehen 
Emotionen (24%) und Personen (60%) im Mittel-
punkt. Die Anteile für die jeweiligen Online-Pen-
dants fallen relativ ähnlich aus. Am anderen Ende der 
Skala stehen die öffentlichen und privaten Rund-
funksendungen sowie die Online- und Offline-Ausga-
ben der Abonnementszeitungen. Die Berichterstat-
tung über Kulturthemen in diesen Medientypen ist 
kaum emotional aufgeladen und im Vergleich weni-
ger personenzentriert. Sonntagszeitungen setzen 
überraschend oft auf Emotionen (12%) und sind 
auch tendenziell personenzentriert (55%) in ihrer 
Kulturberichterstattung.
Regionale Kulturthemen finden vor allem im 
privaten Rundfunk (62%) sowie in den gedruckten 
Abonnementszeitungen (42%) Beachtung (vgl. Dar-
stellung VI.7). Über nationale Themen wird vor 
 allem in den privaten (27%) und öffentlichen Rund-
funksendungen berichtet (34%). Die Kultur bericht-
erstattung der Online-Versionen der Boulevard- 
(76%) und Pendlermedien (75%) ist hingegen stark 
durch internationale Themen bestimmt. Allerdings 
ist in den gedruckten Boulevardzeitungen der natio-
nale Fokus vergleichsweise stark ausgeprägt (25%). 
Dazwischen liegen die Sonntagszeitungen und Maga-
zine, deren Kulturberichterstattung ebenfalls stark 
international ausgerichtet ist (64%). Mit Blick auf die 
Schweiz und ihre Regionen sind daher Offline-Kanä-
le, allen voran der private und öffentliche Rundfunk 
sowie die Abonnementszeitungen, zentrale Medien-
typen.
VI.3.1.3 Kulturberichterstattung im Themen-
vergleich
Im Themenvergleich weist die Kulturberichterstat-tung mit 78% den höchsten Anteil an redaktionel-
ler Berichterstattung auf (vgl. Tabelle VI.2). Die an-
deren Themen, darunter auch die Politik (66%), sind 
somit stärker durch Agenturmeldungen geprägt. In-
nerhalb der Hardnews-Themen weist Kultur die 
tiefste Einordnungsleistung auf (12%), Politik die 
Darstellung VI.6: Anteile personalisierter Beiträge in der Kulturbericht-
erstattung nach Medientypen
Die Darstellung zeigt den Anteil personalisierter Kulturberichterstattung 
für die einzelnen Medientypen. 
Lesebeispiel: In Boulevardzeitungen sind 82% der Beiträge personalisiert. 
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Darstellung VI.7: Bezugsraum in der Kulturberichterstattung nach 
Medientypen
Die Darstellung zeigt den Anteil an regionaler, nationaler und internatio-
naler Kulturberichterstattung für die einzelnen Medientypen. 
Lesebeispiel: Im Privatrundfunk steht in 62% der Beiträge eine regionale 
Perspektive im Zentrum der Kulturberichterstattung. Die nationale Pers-
pektive steht in 27% der Beiträge im Vordergrund. 
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höchste (27%). Allerdings ist die Einordnungsleis-
tung im Kulturbereich deutlich höher als im Sport 
(7%) und dem Human-Interest-Bereich (7%). Kultur-
nachrichten zeichnen sich weiter durch einen mittle-
ren Emotionalisierungsgrad aus. 8% der Beiträge sind 
in einem stark emotionalisierten Stil verfasst. Wenig 
überraschend ist der Emotionalisierungsgrad bei 
Sport- (12%) und Human-Interest-Themen (18%) am 
höchsten. Am tiefsten ist der Anteil in der Wissen-
schaftsberichterstattung (4%). Weiter sind Nachrich-
ten zu Kulturthemen stark personalisiert. Mit einem 
Personalisierungs-Anteil von 44% liegt die Kulturbe-
richterstattung deutlich näher bei Softnews aus dem 
Human-Interest-Bereich (48%) und Sport (55%) als 
bei Hardnews aus Politik (26%), Wirtschaft (12%) 
oder Wissenschaft (15%). Der Bezug zur Schweiz und 
ihren Regionen ist im Themenvergleich leicht unter-
durchschnittlich. 54% der Nachrichten fokussieren 
sich auf regionale oder nationale Themen. 
VI.3.2 Inventar der Online-Kulturplattformen
Die zweite Teilstudie zur «Inventarisierung der Kulturplattformen in der Schweiz» verfolgt zwei 
Ziele: Zum einen sollen anhand systematischer Re-
cherchen relevante Online-Plattformen (Websites) 
für Kulturinformationen in der Schweiz identifiziert 
werden. Darauf aufbauend werden zum anderen die 
identifizierten Online-Angebote nach inhaltlichen 
und ökonomischen Kriterien systematisiert. Insge-
samt wurden 49 relevante Webseiten mit Kulturin-
formationen identifiziert. 
VI.3.2.1 Anbieter:innen von Kulturinformatio-
nen
Die Ergebnisse der Analyse zeigt, dass knapp die Hälfte (n = 24) der Webseiten von Verbänden 
(bspw. www.dansesuisse.ch, www.suisseculture.ch) und 
damit von Vertretungen partikularer Interessen be-
stimmter Gruppierungen – meist in Form von aktuel-
len News-Beiträgen oder Medienmitteilungen – her-
ausgegeben werden. 17 Webseiten stellen journalisti-
sche Online-Angebote dar, die Kulturinformationen 
in Form von umfassenden journalistischen Berichten 
oder auch kurzen Meldungen veröffentlichen. Dazu 
zählen beispielsweise Publikationen, die sich schwer-
punktmässig oder sogar ausschliesslich mit Kultur 
befassen wie www.osservatore.ch, www.azione.ch/
Im Themenvergleich weist die Kulturberichter-
stattung mit 78% den höchsten Anteil an redak-
tioneller Berichterstattung auf.













Bezug in der 
 Berichterstattung
Kultur 10,3% 77,7% 11,9% 7,9% 44,0% 53,5%
Politik 30,9% 65,6% 27,1% 5,5% 25,9% 57,9%
Wirtschaft 13,3% 62,1% 17,0% 4,6% 12,1% 63,7%
Sport 13,6% 58,9% 6,6% 11,7% 54,7% 58,6%
Human Interest 29,8% 61,3% 7,2% 18,2% 47,5% 59,7%
Wissenschaft 2,1% 61,8% 20,3% 3,9% 15,3% 33,7%
Tabelle VI.2: Kulturberichterstattung im Themenvergleich
Die Tabelle zeigt, wie sich die Qualitätsindikatoren Eigenleistung, Einordnungsleistung, Emotionalität, Personalisierung und Bezug zur Schweiz (Bezugs-
raum regional und national) in der Kulturberichterstattung von der Berichterstattung zu Politik, Wirtschaft, Wissenschaft, Sport und Human Interest 
unterscheiden. 
Lesebeispiel: Kulturberichterstattung weist mit 77,7% den höchsten Anteil Eigenleistungen auf. Am niedrigsten ist der Anteil Eigenleistung bei Sport-
Themen (58,9%).
85 VI. Qualität und Stellenwert der  Kulturberichterstattung in Schweizer Nachrichtenmedien
home.html und ensuite.ch oder Online-Versionen von 
Kulturressorts einzelner Medien wie www.letemps.ch/
culture oder auch www.srf.ch/kultur. Ein Grossteil 
dieser journalistischen Online-Kulturangebote sind – 
als Indikator für eine zunehmende Konvergenz – so-
wohl online als auch offline in Form eines Magazins 
oder einer Zeitschrift erhältlich. Nur fünf publizieren 
ausschliesslich im Internet kulturrelevante Inhalte. 
Jeweils drei Kulturplattformen und Veranstaltungs-
kalender, die vor allem kurze Informationen und Mel-
dungen aus dem gesamten Kulturbereich verbreiten, 
wurden identifiziert.
VI.3.2.2 Thematisierte Kulturbereiche
Ein Grossteil (n = 27) der Webseiten fokussiert nicht auf einen spezifischen Kulturbereich, son-
dern widmet sich vielfältigen kulturellen Formen. 
Dies lässt sich auch auf die sehr breit gefasste Such-
begriffskombination («Schweiz UND Kultur») zu-
rückführen. Sechs Online-Angebote, darunter www.
culturaclassica.ch/aicc_dsi/ und www.sonart.swiss, be-
richten mehrheitlich über Musik. Auf die Kulturform 
des Theaters konzentrieren sich drei Webseiten. Auf 
andere kulturelle Bereiche wie Fotografie (www.pho-
toagora.ch), Tanz (www.dansesuisse.ch) oder bildende 
Kunst (visarte.ch/de) spezialisiert sich jeweils ein On-
line-Angebot.
VI.3.2.3 Sprachregion(en) der Kulturplattfor-
men
Obwohl die Suchbegriffskombinationen in allen drei Landessprachen (deutsch, französisch, itali-
enisch) angewendet wurden, befinden sich im Sample 
– spiegelbildlich zur Bevölkerungsverteilung in den 
Sprachregionen – mehrheitlich deutschsprachige 
(n = 26), gefolgt von französischsprachigen Angebo-
ten (n = 19). Ein alle Sprachregionen berücksichtigen-
des und damit nationales Angebot bieten lediglich 
zehn Webseiten. Dazu zählen www.hefari.ch/de, cul-
tura.ch oder auch www.a-d-s.ch. Auf acht Webseiten 
werden die Informationen in immerhin zwei Landes-
sprachen angeboten. Ebenfalls acht Webseiten rich-
ten sich ausschliesslich an Rezipient:innen in der Ro-
mandie. In der Auswahl befinden sich nur vier Web-
seiten mit einem rein italienischsprachigen Angebot. 
Insgesamt bieten damit 19 der 49 identifizierten rele-
vanten Webseiten Kulturinformationen auch in ita-
lienischer Sprache. 
VI.3.2.4 Geschäftsmodelle der Kultur platt-
formen
Mehr als die Hälfte der Kulturinformationsange-bote im Web finanzieren sich mehrheitlich aus 
Mitgliedsbeiträgen (n = 21) oder Mitgliedsbeiträgen 
und Spenden (n = 4) der herausgebenden Verbände. 
Aus Abonnementerträgen finanzieren sich acht On-
line-Kulturangebote. Häufig handelt es sich dabei um 
eine Querfinanzierung mit einer gedruckten Ausgabe. 
Lediglich www.osservatore.ch stellt nur ein digitales 
Abonnement (in Form eines PDF-Versands der Aus-
gabe zum Selbstausdrucken) zur Verfügung. Auch öf-
fentliche Institutionen wie Gemeinden oder Hoch-
schulen fördern die Verbreitung von Kulturinforma-
tionen online (bspw. wird die Plattform www.
kulturpublizistik.ch von der Zürcher Hochschule der 
Künste getragen). Auch die Kulturseiten der Online-
Präsenzen der SRG (www.srf.ch/kultur, www.rts.ch/
info/culture) wurden zu den Angeboten mit öffentli-
chen Finanzierungsquellen gezählt. 
Die Zuwendungen von Gönner:innen und 
Spender:innen bilden die finanzielle Grundlage von 
zwei Online-Only-Angeboten: lamarmite.org und 
www.thurgaukultur.ch (getragen durch die Unter-
stützung von Kulturpartner:innen). Die Form der 
Spendenfinanzierung ist damit im Kulturbereich 
zwar selten, aber im Vergleich zu anderen Journalis-
musformen und -ressorts doch häufiger anzutreffen 
und scheint damit akzeptierter zu sein. 
Mehr als die Hälfte der Kulturinformationsan-
gebote im Web finanzieren sich mehrheitlich 
aus Mitgliedsbeiträgen oder Mitgliedsbeiträgen 
und Spenden der herausgebenden Verbände.
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VI.3.2.5 Typen der Kulturplattformen
Um Typen der Kulturberichterstattung im On-line-Bereich identifizieren zu können, wurde auf 
eine Clusteranalyse zurückgegriffen (Verfahren: 
Two-Step). Die Merkmale Akteurstyp, Kulturbereich 
sowie Geschäftsmodell wurden dabei berücksichtigt. 
Es wurden folgende vier Typen der Kulturberichter-
stattung ermittelt (vgl. Tabelle VI.3). Der erste Typ 
«Kulturjournalismus» umfasst Online-Plattformen, 
die nach unabhängig-journalistischen Selektions- und 
Präsentationslogiken umfassende Kulturinformation 
verbreiten. Zur Finanzierung wird auf Abonnements 
sowie – jedoch selten – auch auf Spenden und 
Gönner:innen zurückgegriffen. Der zweite Typ «Kul-
turverbandsnews» vermittelt Neuigkeiten über spe-
zifische Kulturbereiche (z. B. Fotografie oder Tanz) 
aus partikularer Verbandsperspektive. Die finanziel-
len Grundlagen hierfür werden aus Mitgliederbeiträ-
gen gewonnen. Ähnlich wie der zweite Typ vermittelt 
auch der Typ «Musik- und Theaterverband» spezifi-
sche Sichtweisen eines Verbandes. Die In formationen 
fokussieren jedoch auf den Musik- und Theaterbe-
reich. Zum vierten Typ zählen öffentlich finanzierte 
Online-Angebote, die Meldungen über umfassende 
Kulturevents vermitteln.
VI.4 Fazit
Die vorliegende Studie hat die Qualität der Kultur-berichterstattung in journalistischen Medien 
analysiert sowie ein Inventar der Online-Kulturplatt-
formen erstellt und typologisiert. Die Kulturbericht-
erstattung in Schweizer Medien kann im Moment als 
intakt, aber gefährdet bezeichnet werden. Kulturthe-
men haben einen festen Stellenwert in Schweizer Me-
dien und es gibt nach wie vor Medien(-Typen), die 
sich durch eine ausgeprägte und bisweilen hochwer-
tige Kulturberichterstattung auszeichnen. Die Kul-
turberichterstattung macht rund 10% der Gesamtbe-
richterstattung aus. Ihr Anteil ist in den letzten fünf 
Jahren konstant geblieben. Im Vergleich mit anderen 
Themen ist die Kulturberichterstattung zudem am 
stärksten durch redaktionelle Eigenleistungen be-
stimmt. 
Sonntagszeitungen und der öffentliche Rund-
funk, aber auch Abonnementsmedien, weisen die 
Kulturthemen haben einen festen Stellenwert 
in Schweizer Medien und es gibt nach wie vor 
Medien, die sich durch eine ausgeprägte und 
bisweilen hochwertige Kulturbericht erstattung 
auszeichnen.




Typ «Musik- & Theater-
verbands-News» (n = 14)
Typ «Austausch- und 
 Infoplattformen» (n = 12)
Akteurstyp Journalismus (70,6%) Verband (37,5%) Verband (58,3%) Veranstaltungskalender & Platt-
formen (80%)
Geschäftsmodell Spenden & Gönner:innen (100%) 
Abo & Gönner (100%) Abo 
(87,5%)
Mitgliederbeiträge (42,9%) Mitgliederbeiträge & Spenden 
(75%)
Öffentlich (100%)









Tabelle VI.3: Typen der Online-Kulturberichterstattung
Die Tabelle zeigt eine Übersicht zu den induktiv identifizierten Typen von Kulturplattformen online. Die Werte in Klammern geben an, wie hoch der 
Anteil der Merkmalsausprägung im jeweiligen Plattform-Typus ist. 
Lesebeispiel: 70,6% der Angebote des Akteurstyps «Journalismus» findet sich im Typ «Kulturjournalismus» wieder.
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hochwertigste Kulturberichterstattung auf. Sie ist 
einordnend, durch redaktionelle Eigenleistungen ge-
prägt sowie wenig personalisiert und emotionali-
siert. Die klassischen qualitätsstarken Medientypen 
sind also diejenigen Medien, die auch den grössten 
Beitrag zu einer hochwertigen Kulturberichterstat-
tung leisten. Kulturthemen scheinen auch für stark 
publikumsorientierte Medien, wie Boulevard- und 
Gratismedien, attraktiv zu sein. Allerdings beruht 
Kulturberichterstattung in diesen Medien oft auf 
Agenturmeldungen, ist stark personalisiert und emo-
tionalisiert. Obwohl die Kulturberichterstattung in 
Boulevard- und Gratismedien aus einer Qualitäts-
perspektive eher negativ zu beurteilen ist, erreichen 
diese Medien mit ihrem Fokus auf Popkultur vermut-
lich auch Bevölkerungssegmente, die sich weniger 
stark für Kulturthemen interessieren. 
Die sinkende Vielfalt stellt in der Schweiz aus 
einer Qualitätsperspektive eine zentrale Problemzo-
ne des Journalismus dar (Vogler et al., 2019). Wie in 
dieser Studie gezeigt wurde, existieren in der 
Schweiz unabhängige Redaktionen mit einer relativ 
ausgeprägten und hochwertigen Kulturberichter-
stattung. Zudem lassen sich per Suchmaschinenre-
cherche Kulturplattformen verschiedenster An-
bieter:innen mit unterschiedlichen Themen- und 
sprach regionalen Schwerpunkten und Geschäftsmo-
dellen finden. Doch die vorhandenen Online-Platt-
formen sind in der Regel Nischenangebote und rich-
ten sich aufgrund ihres häufig monothematischen 
Fokus auf Kultur an ein sehr begrenztes und bereits 
interessiertes Publikum. Denn diese Kulturplattfor-
men werden als sogenannte Pull-Medien im Gegen-
satz zu journalistischen Push-Medien (vgl. Jarren, 
2008) meist nur aufgefunden, wenn man sie im Rah-
men von Recherchen bewusst sucht. Zudem bieten 
sie meist auch nur kurze Informationen und Meldun-
gen, die von Kulturverbänden und damit Akteur:innen 
mit Partikular interessen selektiert und präsentiert 
werden. Diese können also unabhängige journalisti-
sche Medien nicht ersetzen, wenn es um die Errei-
chung eines breiten Publikums und die Vielfalt an 
Berichterstattungsformen geht. Die im Vergleich sel-
teneren rein journalistischen Kulturplattformen, die 
online verfügbar sind, sehen sich mit Ressourcenver-
knappung konfrontiert und können daher auch nicht 
als Garant für eine vielfältige digitale Kulturplatt-
formlandschaft gelten. Zu klären wäre zukünftig, in-
wiefern soziale Netzwerke wie beispielsweise Insta-
gram oder auch Twitter mit ihren spezifischen 
Formaten und Logiken (vgl. Schmidt, 2018) Leistun-
gen in der Kulturvermittlung übernehmen (können). 
VI.4.1 Zukunft der Kulturberichterstattung
Die Krise des Journalismus ist auch aus Perspek-tive von Kulturakteur:innen ein Problem. Kultur 
ist darauf angewiesen, auch die breite Bevölkerung zu 
erreichen. So kann einerseits das Interesse für Kul-
turthemen geweckt werden. Andererseits kann auch 
das Verständnis sowohl für die Prozesse und Funkti-
onsweisen der Kultur als auch für die (politischen) 
Anliegen von Kulturschaffenden vermittelt werden. 
Gerade die kritische Kulturberichterstattung droht 
weiter zu einem Luxusgut zu verkommen, das sich 
nur noch gut gebildete, finanzkräftige Menschen leis-
ten wollen und können. Gesamtgesellschaftliche 
Trennlinien, wie sie etwa an der Debatte zu Subven-
tionen von Hochkultur ersichtlich werden, drohen 
sich somit weiter zu verstärken. Ein qualitativ hoch-
wertiges Mediensystem, das breite Bevölkerungs-
schichten mit einer umfangreichen, vielfältigen und 
kritischen Berichterstattung über Kultur erreicht, ist 
somit auch im Interesse von Kulturschaffenden.
Unabhängige Plattformen im Netz bieten sich 
nur auf den ersten Blick als komplette Alternative zu 
einer lebendigen Kulturberichterstattung in journa-
listischen Medien an. Die existierenden Plattformen 
sind oftmals Nischenangebote mit überschaubarer 
Reichweite. Sie erreichen in der Regel auch nur ein 
bereits interessiertes Publikum. Durch ihre geringe 
Reichweite sind sie auch ökonomisch gefährdet, da 
Um eine qualitätsstarke Kulturberichterstat-
tung in der Schweiz in Zukunft sichern zu 
 können, müssen neben der Förderung von in-
dividuellen Initiativen gesamtheitliche medien-
politische Erwägungen in Betracht gezogen 
werden.
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sie weder substanzielle Werbe- noch Abonnements-
einnahmen aufweisen. Um eine qualitätsstarke Kul-
turberichterstattung in der Schweiz in Zukunft si-
chern zu können, müssen neben der Förderung von 
individuellen Initiativen aus dem Kultursystem her-
aus gesamtheitliche medienpolitische Erwägungen 
in Betracht gezogen werden. Denkbar ist etwa, mit 
öffentlichen Geldern, beispielsweise in Form einer 
direkten Medienförderung, die Verbreitung von Kul-
turinformationen zu fördern. Kulturakteur:innen 
sollten also darauf pochen, in die Diskussion über die 
Kriterien für eine Medienförderung involviert zu 
werden. 
Trotz der grossen Herausforderungen hat die 
aktuelle Krise auch gezeigt, dass innovative und neue 
Ansätze erfolgreich sein können. Die Wochenzeitung 
(WOZ), die den höchsten Anteil an Kulturnachrich-
ten aufweist, ist eines der wenigen Medien, die in den 
letzten Jahren steigende Auflagen und Nut zer:in-
nenzahlen ausweisen kann. Dass die Qualitätszei-
tung Le Temps neu durch eine unabhängige Stiftung 
finanziert wird, ist sicherlich eines der positiven Sig-
nale. Nicht zuletzt, weil gerade Le Temps eine her-
ausragende Stellung für Kulturinformationen in der 
Romandie einnimmt. Weiter bleibt die SRG SSR eine 
zentrale Akteurin für den Kulturbereich in der 
Schweiz. Denn auch wenn die SRG SSR im Kulturbe-
reich sparen muss: Kein anderes Medienunterneh-
men investiert so viele Ressourcen in die Aufberei-
tung von Kulturinformationen. Auch die Gründungen 
von Plattformen wie republik.ch oder heidi-news.ch, 
die bewusst auf Qualitätsjournalismus setzen und 
Affinitäten zu Kulturthemen aufweisen, stimmen 
 positiv. Zuversichtlich stimmen ausserdem die ver-
gleichsweise häufig auf Spenden und Gönnerschaf-
ten basierenden Geschäftsmodelle kultureller An ge-
bote im Online-Bereich. Anders als im Politik- oder 
Wirtschaftsjournalismus scheint hier die Scheu vor 
privater Unterstützung weniger ausgeprägt. Mögli-
cherweise stellt diese Finanzierungsoption, bei-
spielsweise die Unterstützung durch Stiftungen oder 
andere Nonprofit-Organisationen, ein tragfähiges 
Modell für die Zukunft dar. 
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